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„Volksgemeinschaft” einer freiwilligen pauscha ohl Kaum behaupten. iıne
Selbsttransformation unfterzog, 35 Reihe VvVon sachlichen ehlern zeıigt, dass
eine aktive 1mM rhofften Neuauf- 05 leider Kenntnis der zweifellos
bau der Nation einzunehmen‘ (7) ıIn der komplizierten kirchlichen Verhältnisse
Hofinung „auf ine Umkehr des Säkula- und Entwicklungen mangelt AaSSs die
rıslerungs- und Individualisierungspro- Welmarer epubli. laızistisch (19) 25)
ZeS5C85 der modernen Geselischaft“ 10) oder s5dI atheistisch SCWESCH sel,
Anhand der FeierpraxXis des Lutherjahres ist etwa ebenso falsch Wie die Behaup-
1933 versucht seine These xempli- (ungen, Kapler, Marahrens und Hesse
fizieren, wobe] zwischen konservati- selen die „drei Vorsitzenden des eVa
VEn Nationalprotestanten, die noch für gelischen Kirchenbundes gCWESCH 42)
eine gewIlsse Unabhängigkeit VOnNn Kirche und der zudem Ja nNnur U den CHAaNN-
und Bekenntnis eingetreten selen, und ten drei ersonen bestehende „Kapler-
radikalen „Deutschen Christen‘ unier- Ausschuss” habe „Bodelschwingh
scheidet. Ma1I1 mıt knapper enrhnel zZzu Reichs-

Die teilweise sicher zutreftende The- ischof” ewählt (44), oder die Zuord-
1st nicht WITKI1IC Cl  u (vgl etwa die NUunNng der „intakten” Landeskirchen zur

Arbeiten Von Gailus, auf die ezug BC neutralen tatsachlıc' BC
UIHINEN WIrd),; auch nicht die naly- hörten S1€e zu lutherischen Flügel der
SC der Lutherfeiern, die ungeachtet des „Bekennenden Kirche”, der ebenfalls
Verweises auf einzelne Archivalien VOTr gänzlic. unerwähnt bleibt Das der ZeN-
em auf der Auswertung VO:  — ekun- tralen TIhese der Arbeit zugrunde gelegte
därliteratur beruht Was den kirchen- und gal nicht problematisierte akKuları-
geschichtlichen Hintergrund betriflt, sierungstheorem gilt In der Religionsso-
ezieht der Vf. sich VOF em auf das ziologie längst als uDerno.
re alte Standardwer: VonNn CAOolder.

Ihomas artın SchneiderEinschlägige NEUETE Arbeiten, eiwa
den „Deutschen Christen”, ZU[!r „Christ-
ich-Deutschen Bewegung , ZU[XL ‚Luther-
renaissance“ oder zu Verhältnis von Iu-
therischer eologie Volk und atıon, Christine Reents/Christop! eich.107
leiben leider unberücksichtigt. Manches Die Geschichte der Kinder- un: chul-
ist undifferenziert. SO wird der EIN- Evangelisc katholisch jüdisch,
TUuUcC erweckt, als se]l die evangelische Göttingen: V&R unipress 201L; 6/6 S)
eologie ın der Weimarer eıt mehr 408 Abb., D-ROM ISBN 078-3.-
oder weniger au$s einem UuSsSSs BCWESCH, 8909 /1]1-837-9 (Arbeiten ZUF Religionspäd-
als habe Troeltsch etwa nıicht anders SC agogik 48)
acC als Althaus (13-24) der 1m übrigen

DIie Geschichte der Kinder- und chul-bereits in der Einleitung fälschlich Zzu
Vertreter einer ‚ofnzielljen]  < eologie seit der rfindung der Druckkunst
die nicht gab) deklariert wird (9) Die ın die bewegte und facettenreiche
wirkungsmächtige Dialektische e0Ol0- Geschichte der Vermittlung christlichen
gie wird gerade einma|i ın einem einzıgen und jüdischen) auDens in der Neuzeıit
Satz erwähnt das einflussreiche S1e ist Teil der Grundlage der gegenwär-
Volkskirchenkonzept vonmn 1Del1us Sal tıgen religionspädagogischen Reflexion
nıcht Dass ‚e1ne tiefere SpiritualitätBücherschau  189  „Volksgemeinschaft“ einer freiwilligen  so pauschal wohl kaum behaupten. Eine  Selbsttransformation  unterzog,  „um  Reihe von sachlichen Fehlern zeigt, dass  eine aktive Rolle im erhofften Neuauf-  es K. leider an Kenntnis der zweifellos  bau der Nation einzunehmen“ (7), in der  komplizierten kirchlichen Verhältnisse  Hoffnung „auf eine Umkehr des Säkula-  und Entwicklungen mangelt. Dass die  risierungs- und Individualisierungspro-  Weimarer Republik laizistisch (19, 25)  zesses der modernen Gesellschaft“ (10).  oder gar atheistisch (108) gewesen sei,  Anhand der Feierpraxis des Lutherjahres  ist etwa ebenso falsch wie die Behaup-  1933 versucht K. seine These zu exempli-  tungen, Kapler, Marahrens und Hesse  fizieren, wobei er zwischen konservati-  seien die „drei Vorsitzenden“ des evan-  ven Nationalprotestanten, die noch für  gelischen Kirchenbundes gewesen (42)  eine gewisse Unabhängigkeit von Kirche  und der - zudem ja nur aus den genann-  und Bekenntnis eingetreten seien, und  ten drei Personen bestehende - „Kapler-  radikalen „Deutschen Christen“ unter-  Ausschuss“ habe „Bodelschwingh am 26.  scheidet.  Mai mit knapper Mehrheit zum Reichs-  Die teilweise sicher zutreffende The-  bischof“ gewählt (44), oder die Zuord-  se ist nicht wirklich neu (vgl. etwa die  nung der „intakten“ Landeskirchen zur  Arbeiten von Gailus, auf die Bezug ge-  neutralen Mitte (100) — tatsächlich ge-  nommen wird), auch nicht die Analy-  hörten sie zum lutherischen Flügel der  se der Lutherfeiern, die ungeachtet des  „Bekennenden Kirche“, der ebenfalls  Verweises auf einzelne Archivalien vor  gänzlich unerwähnt bleibt. Das der zen-  allem auf der Auswertung von Sekun-  tralen These der Arbeit zugrunde gelegte  därliteratur beruht. Was den kirchen-  und gar nicht problematisierte Säkulari-  geschichtlichen Hintergrund betrifft, so  sierungstheorem gilt in der Religionsso-  bezieht der Vf. sich vor allem auf das 35  ziologie längst als überholt.  Jahre alte Standardwerk von Scholder.  Thomas Martin Schneider  Einschlägige neuere Arbeiten, etwa zu  den „Deutschen Christen“, zur „Christ-  lich-Deutschen Bewegung“, zur „Luther-  renaissance“ oder zum Verhältnis von lu-  therischer Theologie zu Volk und Nation,  Christine Reents/Christoph Melchior:  bleiben leider unberücksichtigt. Manches  Die Geschichte der Kinder- und Schul-  ist zu undifferenziert. So wird der Ein-  bibel. Evangelisch - katholisch - jüdisch,  druck erweckt, als sei die evangelische  Göttingen: V&R unipress 2011, 676 S.,  Theologie in der Weimarer Zeit mehr  408 Abb., 1 CD-ROM - ISBN 978-3-  oder weniger aus einem Guss gewesen,  89971-837-9 (Arbeiten zur Religionspäd-  als habe Troeltsch etwa nicht anders ge-  agogik 48).  dacht als Althaus (13-24), der im übrigen  Die Geschichte der Kinder- und Schul-  bereits in der Einleitung fälschlich zum  Vertreter einer „offiziell[en]“ Theologie  bibel seit der Erfindung der Druckkunst  (die es nicht gab) deklariert wird (9). Die  führt in die bewegte und facettenreiche  wirkungsmächtige Dialektische Theolo-  Geschichte der Vermittlung christlichen  gie wird gerade einmal in einem einzigen  (und jüdischen) Glaubens in der Neuzeit.  Satz erwähnt (20f.), das einflussreiche  Sie ist Teil der Grundlage der gegenwär-  Volkskirchenkonzept von Dibelius gar  tigen religionspädagogischen Reflexion  nicht. Dass „eine tiefere Spiritualität ...  des didaktischen, elementarisierenden  in den ländlichen Gebieten weniger an-  Bibelgebrauchs. Die emeritierte Wup-  zutreffen“ gewesen sei (50), kann man  pertaler Praktische Theologin Christi-des didaktischen, elementarisierenden
in den ländlichen Gjebieten weniger Bibelgebrauchs. Die emer1ıtierie Wup-
zutreffen” SCWESCH se1 50) kann INan pertaler Praktische eologin Christi-
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so pauschal wohl kaum behaupten. Eine 
Reihe von sachlichen Fehlern zeigt, dass 
es K. leider an Kenntnis der zweifellos 
komplizierten kirchlichen Verhältnisse 
und Entwicklungen mangelt. Dass die 
Weimarer Republik laizistisch (19, 25) 
oder gar atheistisch (108) gewesen sei, 
ist etwa ebenso falsch wie die Behaup- 
tungen, Kapier, Marahrens und Hesse 
seien die ״drei Vorsitzenden“ des evan- 
gelischen Kirchenbundes gewesen (42) 
und der -  zudem ja nur aus den genann- 
ten drei Personen bestehende -  -Kapier״ 
Ausschuss“ habe ״Bodelschwingh am 26. 
Mai mit knapper Mehrheit zum Reichs- 
bischof“ gewählt (44), oder die Zuord- 
nung der ״intakten“ Landeskirchen zur 
neutralen Mitte (100) ־  tatsächlich ge- 
hörten sie zum lutherischen Flügel der 
 Bekennenden Kirche“, der ebenfalls״
gänzlich unerwähnt bleibt. Das der zen- 
tralen These der Arbeit zugrunde gelegte 
und gar nicht problematisierte Säkulari- 
sierungstheorem gilt in der Religionsso- 
ziologie längst als überholt.

Thomas Martin Schneider

Christine Reents/Christoph Melchior: 
Die Geschichte der Kinder- und Schul- 
bibel. Evangelisch -  katholisch -  jüdisch, 
Göttingen: V&R unipress 2011, 676 S., 
408 Abb., 1 CD-ROM ־  ISBN 978-3- 
89971-837-9 (Arbeiten zur Religionspäd- 
agogik 48).

Die Geschichte der Kinder- und Schul- 
bibel seit der Erfindung der Druckkunst 
führt in die bewegte und facettenreiche 
Geschichte der Vermittlung christlichen 
(und jüdischen) Glaubens in der Neuzeit. 
Sie ist Teil der Grundlage der gegenwär- 
tigen religionspädagogischen Reflexion 
des didaktischen, elementarisierenden 
Bibelgebrauchs. Die emeritierte Wup- 
pertaler Praktische Theologin Christi­

 Volksgemeinschaft“ einer freiwilligen״
Selbsttransformation unterzog, ״um 
eine aktive Rolle im erhofften Neuauf- 
bau der Nation einzunehmen“ (7), in der 
Hoffnung ״auf eine Umkehr des Säkula- 
risierungs- und Individualisierungspro- 
zesses der modernen Gesellschaft“ (10). 
Anhand der Feierpraxis des Lutherjahres 
1933 versucht K. seine These zu exempli- 
fizieren, wobei er zwischen konservati- 
ven Nationalprotestanten, die noch für 
eine gewisse Unabhängigkeit von Kirche 
und Bekenntnis eingetreten seien, und 
radikalen ״Deutschen Christen“ unter- 
scheidet.

Die teilweise sicher zutreffende The- 
se ist nicht wirklich neu (vgl. etwa die 
Arbeiten von Gailus, auf die Bezug ge- 
nommen wird), auch nicht die Analy- 
se der Lutherfeiern, die ungeachtet des 
Verweises auf einzelne Archivalien vor 
allem auf der Auswertung von Sekun- 
därliteratur beruht. Was den kirchen- 
geschichtlichen Hintergrund betrifft, so 
bezieht der Vf. sich vor allem auf das 35 
Jahre alte Standardwerk von Scholder. 
Einschlägige neuere Arbeiten, etwa zu 
den ״Deutschen Christen“, zur ״Christ- 
lich-Deutschen Bewegung“, zur ״Luther- 
renaissance“ oder zum Verhältnis von lu- 
therischer Theologie zu Volk und Nation, 
bleiben leider unberücksichtigt. Manches 
ist zu undifferenziert. So wird der Ein- 
druck erweckt, als sei die evangelische 
Theologie in der Weimarer Zeit mehr 
oder weniger aus einem Guss gewesen, 
als habe Troeltsch etwa nicht anders ge- 
dacht als Althaus (13-24), der im übrigen 
bereits in der Einleitung fälschlich zum 
Vertreter einer ״offiziell[en]“ Theologie 
(die es nicht gab) deklariert wird (9). Die 
wirkungsmächtige Dialektische Theolo- 
gie wird gerade einmal in einem einzigen 
Satz erwähnt (20 f.), das einflussreiche 
Volkskirchenkonzept von Dibelius gar 
nicht. Dass ״eine tiefere Spiritualität ... 
in den ländlichen Gebieten weniger an- 
zutreffen“ gewesen sei (50), kann man
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Reents, unterstutzt VOon Christoph vierte „Vom eiligen Buch ZUT biblischen
Melchior, legt mıt dieser Geschichte die Erzählung für Kinder. Spätorthodoxie
Summe jahrzehntelanger Forschungs- Piletismus Aufklärung im Jahr-
arbeit VOL. on die Zusammenstellung hundert‘ 51-23 thematisiert Neu-
der Quellen auf der dem Buch eige- ansatze ım Bibelverständnis und INn der

Bibeldidaktik, das un „KUCKKENTfügten CD-ROM) zeıgt eindrucksvoll
die Breıte des erhobenen Materials und zZzu eiligen Buch 1im Jahrhundert
bietet zugleic. die Grundlage für weıte- Restauration Rationalismus und TWEe-
T' vertiefende Forschungen. DIe Darstel- ckung Neuluthertum und Neuscholas-
lJung konzentriert sich auf „Klassiker und tik“ 1—-3 den neoorthodoxen Roll-
‚Querdenker' der Gegenwart und Ver- back BIS ZU[T des Jahrhunderts
gangenheit für evangelische, katholische eführt wird die Darstellung 1im sechs-
und jüdische Kinder In Deutschland“ ten Kapitel „Der ren\| illustrierten
und entwickelt die „Gesamtschau” aUu$s Bibelparaphrasen für Kinder bis ZuU

Ende des klassischen Bibelunterrichts„den Mikroanalysen exemplarisch AUS-

gewählter Titel“ 22) DIie Einzelbetrach- _  > bis in die Gegenwart 1m sieb-
tungen werden immer wieder UrCc. — ten „DIe als Kinder- und Jugend-
sammenfassende Abschnitte verbunden buch 1m zeitgenössischen Pluralismus’
und zusammengehalten. Dem Medium Aus der Chronologie das
entsprechend en Texte und Bilder achte Kapitel über „Jüdische Kinder- und
gleichermafßen Aufmerksamkeit, und Schulbibeln ın deutscher Sprache VOon der
schon das Durchstöbern der zanlreichen Haskala bis heute“ 3-6 Den Rah-
Abbildungen verschafflt einen inadaruc INCIN der Darstellung bilden einleitende
von den Wandlungen In der Vermittlung Bemerkungen ZUT Anlage und Zzu FOTr-
biblischen Grundwissens und eines sich schungsstand (21-30) und e1ine kurze Pu-
auf die beziehenden auDens- sammenfassung mıiıt usbDl1ıc _  >
bewusstseins und macht neugler1g auf ein Namenregister —6 sSCANIUEe
mehr. den Band ab

und strukturieren die tofi{men- Innerhalb der Epochenkapite. struk-
SC doppelt Zunächst urc die Chrono- urıert die Darstellung urc die Be-
[ogie, die mıt theologiegeschichtlichen rücksichtigung der zentralen Gattungen.
Leitmotiven verbunden ist, dass die Sie unterscheidet In den verschiedenen
Überschriften der Kapitel schon eın 1N- Kapitelin mıiıt difterenziertem Gewicht
haltliches Grundgerüst vermitteln: Auf biblische Spruchbücher, bibelnahe Para-
das Kapite! „Zum volkssprachli- hrasen Historienbibeln), freie Erzäh-
chen Bibelgebrauch 1Im Spätmittelalter” Jungen und Bilderbibeln
(31-49) das 1n noch wenig verbreiteten Hıer se] NUuT das zweiıte Kapitel e{iwas

volkssprachlichen Bibelangeboten, VOoOTr näher betrachtet, ın dem auch Luther
em aber ın der Illustrationspraxis, An- ıne wichtige für die Entwicklung
knüpfungspunkte für die Entwicklung didaktisierter Bibelausgaben spielt. Miıt
des Mediums aufweist, olg das zweiıte dem „Passional”“ (59-63) das 1529 als
„DIe 1e der Bibelangebote für K]ın- Anhang Zzu „Betbüchlein” erschien und
der und alen Humanısmus Reforma- fünfzig Bilder mıt knappen Texten kOm-

binierte, wollte der Reformator biblischetion katholische Retform“ (51-86) das
den Zeitraum bis 1580 behandelt Das Zentralinhalte, konzentriert Tod und
dritte Kapitel „Bibeltreue als Leitmotiv Auferstehung Jesu, den „Kindern und
1m konfessionellen Zeitalter“ 87-149) Einfältigen” nahebringen. Das macht
reicht bis 1Ns TU Jahrhundert, das eutlich, cdlass 1m Jahrhundert Kinder
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vierte ״Vom heiligen Buch zur biblischen 
Erzählung für Kinder. Spätorthodoxie 
-  Pietismus -  Aufklärung im 18. Jahr- 
hundert“ (151-230) thematisiert Neu- 
ansätze im Bibelverständnis und in der 
Bibeldidaktik, das fünfte ״Rückkehr 
zum heiligen Buch im 19. Jahrhundert. 
Restauration -  Rationalismus und Erwe- 
ckung -  Neuluthertum und Neuscholas- 
tik“ (231-345) den neoorthodoxen Roll- 
back. Bis zur Mitte des 20 Jahrhunderts 
geführt wird die Darstellung im sechs- 
ten Kapitel ״Der Trend zu illustrierten 
Bibelparaphrasen für Kinder bis zum 
Ende des klassischen Bibelunterrichts“ 
(347-467), bis in die Gegenwart im sieb- 
ten ״Die Bibel als Kinder- und Jugend- 
buch im zeitgenössischen Pluralismus“ 
(469-571). Aus der Chronologie fällt das 
achte Kapitel über ״Jüdische Kinder- und 
Schulbibeln in deutscher Sprache von der 
Haskala bis heute“ (573-645). Den Rah- 
men der Darstellung bilden einleitende 
Bemerkungen zur Anlage und zum For- 
schungsstand (21-30) und eine kurze Zu- 
sammenfassung mit Ausblick (647-656); 
ein Namenregister (659-676) schließt 
den Band ab.

Innerhalb der Epochenkapitel struk- 
turiert R. die Darstellung durch die Be- 
rücksichtigung der zentralen Gattungen. 
Sie unterscheidet -  in den verschiedenen 
Kapiteln mit differenziertem Gewicht -  
biblische Spruchbücher, bibelnahe Para- 
phrasen (Historienbibeln), freie Erzäh- 
lungen und Bilderbibeln.

Hier sei nur das zweite Kapitel etwas 
näher betrachtet, in dem auch Luther 
eine wichtige Rolle für die Entwicklung 
didaktisierter Bibelausgaben spielt. Mit 
dem ״Passional“ (59-63), das 1529 als 
Anhang zum ״Betbüchlein“ erschien und 
fünfzig Bilder mit knappen Texten kom- 
binierte, wollte der Reformator biblische 
Zentralinhalte, konzentriert um Tod und 
Auferstehung Jesu, den ״Kindern und 
Einfältigen“ nahebringen. Das macht 
deutlich, dass im 16. Jahrhundert Kinder

ne Reents, unterstützt von Christoph 
Melchior, legt mit dieser Geschichte die 
Summe jahrzehntelanger Forschungs- 
arbeit vor. Schon die Zusammenstellung 
der Quellen (auf der dem Buch beige- 
fügten CD-ROM) zeigt eindrucksvoll 
die Breite des erhobenen Materials und 
bietet zugleich die Grundlage für weite- 
re, vertiefende Forschungen. Die Darstel- 
lung konzentriert sich auf ״Klassiker und 
,Querdenker der Gegenwart und Ver- 
gangenheit für evangelische, katholische 
und jüdische Kinder in Deutschland“ 
und entwickelt die ״Gesamtschau“ aus 
 -den Mikroanalysen exemplarisch aus״
gewählter Titel“ (22). Die Einzelbetrach- 
tungen werden immer wieder durch zu- 
sammenfassende Abschnitte verbunden 
und zusammengehalten. Dem Medium 
entsprechend finden Texte und Bilder 
gleichermaßen Aufmerksamkeit, und 
schon das Durchstöbern der zahlreichen 
Abbildungen verschafft einen Eindruck 
von den Wandlungen in der Vermittlung 
biblischen Grundwissens und eines sich 
auf die Bibel beziehenden Glaubens- 
bewusstseins und macht neugierig auf 
mehr.

R. und M. strukturieren die Stoffmen- 
ge doppelt. Zunächst durch die Chrono- 
logie, die mit theologiegeschichtlichen 
Leitmotiven verbunden ist, so dass die 
Überschriften der Kapitel schon ein in- 
haltliches Grundgerüst vermitteln: Auf 
das erste Kapitel ״Zum volkssprachli- 
chen Bibelgebrauch im Spätmittelalter“ 
(31-49), das in noch wenig verbreiteten 
volkssprachlichen Bibelangeboten, vor 
allem aber in der Illustrationspraxis, An- 
knüpfungspunkte für die Entwicklung 
des Mediums aufweist, folgt das zweite 
 -Die Vielfalt der Bibelangebote für Kin״
der und Laien. Humanismus -  Reforma- 
tion -  katholische Reform“ (51-86), das 
den Zeitraum bis 1580 behandelt. Das 
dritte Kapitel ״Bibeltreue als Leitmotiv 
im konfessionellen Zeitalter“ (87-149) 
reicht bis ins frühe 18. Jahrhundert, das
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noch keine eigene Zielgruppe darstellten, ist anı die Behauptung, Hierony-
sondern immer mıt den INUusSs Fmser habe 527 das auf der Ba-
gebildeten Lalen edacht 11. Daher S15 der Vulgata‘ LEeUu übersetzt 85) seiıNne
entstand der Begriff „Kinderbibel”, der „Übersetzung“ wWalr über weıte Strecken
zuerst in den 1560er Jahren erscheint 56) nıicht mehr als eine aufgrund der Vulgata
bedeutungsgleich mıiıt „Laienbibel” und katholisch geglättete Lutherübersetzung.
in N$| Verbindung mıt Katechismen, Die „Geschichte der Kinder- und
da Ja schon Luther seinen Katechismus Schulbibel“ bietet viel mehr als eine Spe-
als „der anNnzcChH eiligen Schrift kurzer zialgeschichte, denn V  — konkreten
Auszug” bezeichnet hatte (GrKat BSLK, und meIıst wenig bekannten Beispielen
552) Dem entsprechen auf der NSeite eliner aus$s ermöglicht Sie zugleic einen uen

gegenreformatorischen Erneuerung die 1C. auf die eologie- und Frömm1g-
Bibelkatechismen VOon eorg Witzel (63— keitsgeschichte der Neuzeıt und regt
69), die 1535 und 15472 erschienen und zanlreichen Entdeckungen Darüber
als „Hilfsbücher für katholische Pries- hinaus ist ollen, dass dieses ODUS
ter  ‚66 85) konzipiert 11. ıne „Leyen SNUuM auch dem Bemühen die I1-
Bibel“ mıt 181 Holzschnitten dUSSC- wartige Bibeldidaktik aus dem espräc
wählten biblischen Jlexten SC 1540 mıt den Versuchen der ferneren und na-
der Stra  urger Drucker endel heren Vergangenheit SOWI1e der christli-
(69-72) Die TIradition biblischer Spruch- chen und jüdischen Tradition nregung
bücher beginnt mıt den Zusammenstel- und Leidenscha: vermittelt.
lungen Urc den Leipziger Humanısten
Christoph Hegendorph (ca und Hellmut Zschoch
UrcC. Melanc  on (1527) 73) 1548 D
blizierte Veıt Dietrich eın Spruchbuch

den Sonntagsevangelien, das auf die
Memorierung des wesentlichen Gehalts Karl-Hermann Kandler: Das esen der
der Perikopen zielte — ın der Über- Kirche ach evangelisch-iutherischem
schrift diesem Abschnitt verwIırr die Verständnis, Neuendettelsau: Freimund-
Nennung des Namens VOIN (Valentin! Verlag 2007, 176 SBN 9/8-3-86540-
Trotzendordi, der 1m ext Sal nicht mehr 015-4
erwähnt wird und NUurIr auf die Biblio-
raphie verweist). Die evangelische Karl-Hermann Kandler ist eın streitba-
Historienbibel SC der süuüdwestdeut- un: engaglerter Theologe mıiıt einer
sche rediger Ihomas Widenman mıit dezidiert und spezifisch Ilutherischen
der 1549 erschienenen „Kleynen Bibel” Pragung. Auch seıne Ekklesiologie weiiß
für die priıvate Erbauungslektüre (77-80) sich bewusst dem lutherischen Bekennt-
1555 folgten die wesentlich ausführliche- N1S verpflichtet.
TeN „Biblischen Historien“ AUS der Feder ach einem kurzen 1C auf die „ KIT-
VOo  3 Hartman Beler (80-82) die „die 1m che ın der Heiligen Sc olg eın
Humanısmus eheDfte heidnische Nnier- kursorischer Durchgang Urc die Dog-
haltungslektüre ‘ Urc. die „Erzählung IMNEeN- und Theologiegeschichte. In WEel
der Heilsgeschichte‘ ersefzen wollte 81) ausführlichen Kapiteln beschreibt

hebt die „Prioritat des Katechismus“ „Das Wesen der Kirche” und geht näaher
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ist am Rande die Behauptung, Hierony- 
mus Emser habe 1527 das NT ״auf der Ba- 
sis der Vulgata“ neu übersetzt (85) -  seine 
 Übersetzung“ war über weite Strecken״
nicht mehr als eine aufgrund der Vulgata 
katholisch geglättete Lutherübersetzung.

Die ״Geschichte der Kinder- und 
Schulbibel“ bietet viel mehr als eine Spe- 
zialgeschichte, denn von konkreten -  
und meist wenig bekannten -  Beispielen 
aus ermöglicht sie zugleich einen neuen 
Blick auf die Theologie- und Frömmig- 
keitsgeschichte der Neuzeit und regt zu 
zahlreichen Entdeckungen an. Darüber 
hinaus ist zu hoffen, dass dieses opus ma- 
gnum auch dem Bemühen um die gegen- 
wärtige Bibeldidaktik aus dem Gespräch 
mit den Versuchen der ferneren und nä- 
heren Vergangenheit sowie der christli- 
chen und jüdischen Tradition Anregung 
und Leidenschaft vermittelt.

Hellmut Zschoch

Karl-Hermann Kandier: Das Wesen der 
Kirche nach evangelisch-lutherischem 
Verständnis, Neuendettelsau: Freimund- 
Verlag 2007, 176 S. -  ISBN 978-3-86540- 
015-4.

Karl-Hermann Kandier ist ein streitba- 
rer und engagierter Theologe mit einer 
dezidiert und spezifisch lutherischen 
Prägung. Auch seine Ekklesiologie weiß 
sich bewusst dem lutherischen Bekennt- 
nis verpflichtet.

Nach einem kurzen Blick auf die ״Kir- 
che in der Heiligen Schrift“ folgt ein 
kursorischer Durchgang durch die Dog- 
men- und Theologiegeschichte. In zwei 
ausführlichen Kapiteln beschreibt K. 
 Das Wesen der Kirche“ und geht näher״
auf ״Die Kirche und ihr Amt“ ein. Zwei 
kürzere Kapitel gelten dem Verhältnis 
von ״Kirche und Welt“ und der ״Zukunft 
der Kirche“.

noch keine eigene Zielgruppe darstellten, 
sondern immer zusammen mit den un- 
gebildeten Laien gedacht waren. Daher 
entstand der Begriff ״Kinderbibel“, der 
zuerst in den 1560er Jahren erscheint (56), 
bedeutungsgleich mit ״Laienbibel“ und 
in enger Verbindung mit Katechismen, 
da ja schon Luther seinen Katechismus 
als ״der ganzen heiligen Schrift kurzer 
Auszug“ bezeichnet hatte (GrKat: BSLK, 
552). Dem entsprechen auf der Seite einer 
gegenreformatorischen Erneuerung die 
Bibelkatechismen von Georg Witzei (63- 
69), die 1535 und 1542 erschienen und 
als ״Hilfsbücher für katholische Pries- 
ter“ (85) konzipiert waren. Eine ״Leyen 
Bibel“ mit 181 Holzschnitten zu ausge- 
wählten biblischen Texten schuf 1540 
der Straßburger Drucker Wendel Rihel 
(69-72). Die Tradition biblischer Spruch- 
bücher beginnt mit den Zusammenstel- 
lungen durch den Leipziger Humanisten 
Christoph Hegendorph (ca. 1526) und 
durch Melanchthon (1527) (73). 1548 pu- 
blizierte Veit Dietrich ein Spruchbuch 
zu den Sonntagsevangelien, das auf die 
Memorierung des wesentlichen Gehalts 
der Perikopen zielte (74-76; in der Über- 
schrift zu diesem Abschnitt verwirrt die 
Nennung des Namens von [Valentin] 
Trotzendorf, der im Text gar nicht mehr 
erwähnt wird und so nur auf die Biblio- 
graphie verweist). Die erste evangelische 
Historienbibel schuf der südwestdeut- 
sehe Prediger Thomas Widenman mit 
der 1549 erschienenen ״Kleynen Bibel“ 
für die private Erbauungslektüre (77-80). 
1555 folgten die wesentlich ausführliche- 
ren ״Biblischen Historien“ aus der Feder 
von Hartman Beier (80-82), die ״die im 
Humanismus beliebte heidnische Unter- 
haltungslektüre“ durch die ״Erzählung 
der Heilsgeschichte“ ersetzen wollte (81). 
R. hebt die ״Priorität des Katechismus“ 
(85) für die evangelische Unterweisung 
der Kinder und Ungebildeten hervor, wie 
sie auch den reformatorischen Schulord- 
nungen zu entnehmen ist. Zu korrigieren


